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Zu Charakter und Kommuni-
kation

Dietrich Hohmann liebte Menschen 
mit Profil, Kanten und Prinzipien, auch 
wenn es nicht immer seine eigenen wa-
ren. Jasager und insbesondere Men-
schen, die ihre Meinung nicht offensiv 
und klar vertraten, waren nicht seine 
Welt. Ihnen gegenüber konnte der sonst 
so humorvolle, eloquente und umgäng-
liche „Altliberale“ schroff und bisweilen 
zumindest für seine Verhältnisse auch 
harsch sein. Plattitüden waren ihm ein 
Graus, die deutsche Sprache mit ihren 
feinen Nuancen hingegen sein Instru-
ment und seine Waffe zugleich. Diskus-
sionen mit ihm zu diesem Thema waren 
Genuss und Lehrstunde („Knöcherne 
Verletzung, stammt das von Ihnen, Bey-

er? So ein Unsinn, wie soll eine Verlet-
zung knöchern sein? Sie meinten wohl 
Knochenverletzung. Es wäre von Vor-
teil, wenn Sie erst die deutsche Sprache 
und dann Orthopädie lernen wür-
den.“).

Zu Familie und Freunden

Bei aller Belastung hatte er stets auch 
ein persönliches Wort für einen „üb-
rig“, man war nie nur Mitarbeiter oder 
Arbeitskraft oder Leistungserbringer. 
Nicht der liebevolle, sondern der res-
pektvolle Umgang miteinander, Wert-
schätzung, Interesse und Verlässlich-
keit waren sein Glaubensbekenntnis 
und sind gleichzeitig sein Vermächt-
nis.

Seine Familie war sein kleiner, stets 
geschützter Bereich, in den nur wenige 
Einblick von außen erhielten. Jeder-
mann wusste und fühlte aber, dass hier 
seine Wurzeln sind und er hier die un-
endliche Kraft bezog, von der wir dank-
bar profitieren durften.

Wir alle werden und können ihn 
nicht vergessen, nach unserem Tod wird 
er jedoch wie viele andere vor ihm auch 
vergessen werden. Unvergesslich und 
bleibend sollen und werden aber seine 
Gedanken und Inspirationen sein.

In tiefer Dankbarkeit der Familie des 
Mannes gewidmet, dem nicht nur seine 
Schüler und Wegbegleiter, sondern 
auch unser Fach unendlich viel ver-
danken.  

W. F. Beyer, Bad Füssing
Nachruf Prof. Dr. Hans Mau
Hans Mau, eine herausragende 
Persönlichkeit der deutschen Or-

thopädie, ist nach langem Krankenlager 
am 14.2.2012 verstorben. 

Er wurde am 15. Januar 1921 in Kiel 
geboren, besuchte dort und in Hamburg 
das humanistische Gymnasium und leg-
te 1939 das Abitur ab.

Das Medizinstudium absolvierte er 
in Tübingen und Heidelberg, musste je-
doch in einer Studentenkompanie auch 
am 2. Weltkrieg teilnehmen und wurde 
in Russland verwundet.

Das Staatsexamen konnte er 1946 
ablegen, die Promotion erfolgte 1947 in 
Hamburg.

Er war dann zunächst als Assistent in 
der Anatomie, Neurologie und Inneren 
Medizin am Universitätskrankenhaus 
Eppendorf tätig und danach in der Un-
fallchirurgie des Hafenkrankenhauses 
Hamburg.

Geprägt durch seinen Vater, der als 
Ordinarius für Orthopädie in Hamburg 
lehrte, war es für ihn selbstverständlich, 
ebenfalls Orthopäde zu werden. So war 
er zunächst Assistent am Annastift in 
Hannover, erhielt 1953 die Facharzt-
anerkennung und ging 1954/55 als 
Fulbright-Stipendiat für ein Jahr in die 
USA. Hier arbeitete er für sechs Monate 
am Hospital for Special Surgery in New 

York und besuchte anschließend ver-
schiedene orthopädische Zentren des 
Landes. Dieser Aufenthalt ließ ihn Ein-
blick gewinnen in moderne Operations-
techniken, die im Nachkriegsdeutsch-
land so noch nicht bekannt waren, wie 
z.B. korrigierende und stabilisierende 
Eingriffe bei Wirbelsäulendeformitäten, 
und die er dann als einer der Ersten in 
die deutsche Orthopädie einbringen 
konnte.

Nach diesem USA-Aufenthalt folgte 
er seinem akademischen Lehrer Prof. 
Lindemann an die Heidelberger Klinik, 
wo er sich 1957 mit einer Arbeit über 
„Enchondrale Dysostosen“ habilitierte. 

Im Frühjahr 1962 wurde er zum apl. 
Professor ernannt.

1963 nahm er den Ruf an die Tübin-
ger Orthopädie an, der verbunden war 
mit einer deutlichen Erweiterung der 
Klinik. So wurde ein Neubau als Anbau 
an die Chirurgie erstellt, in dem die or-
thopädische Poliklinik, mehrere Funk-
tionsräume, ein wissenschaftliches La-
bor sowie eine neue Bettenstation unter-
gebracht wurden. 

Die Kinderorthopädie war der 
Schwerpunkt seiner klinischen Tätig-
keit. Hier führte er insbesondere für Wir-
belsäulendeformitäten und Hüfterkran-
kungen im Kindesalter moderne konser-

vative und operative Behandlungsver-
fahren in die Klinik ein.

Wissenschaftlich war Hans Mau sein 
ganzes berufliches Leben lang bis zu sei-
ner Emeritierung 1986 und noch darü-
ber hinaus außerordentlich fruchtbar.

Insbesondere fanden seine Arbeiten 
zu kinderorthopädischen Fragestellun-
gen hohe Anerkennung und waren zur 
damaligen Zeit Klassiker, die man gele-
sen haben musste. Manches ist auch 
heute noch aktuell und wird zitiert. 

Daneben hat Hans Mau unserem 
Fach in zahlreichen Funktionen gedient. 
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So war er langjähriges Vorstandsmitglied 
und Präsident der Deutschen Gesell-
schaft für Orthopädie und Traumatolo-
gie und Gastgeber des sehr erfolgreichen 
Kongresses 1975 in Tübingen. 

Weiter diente er der Gesellschaft für 
Wirbelsäulenforschung über viele Jahre 
als deren Vorsitzender und der Deut-
schen Akademie der Naturforscher Leo-
poldina als deren Obmann für das Fach 
Orthopädie.

Zahlreiche Initiativen gingen von 
ihm aus, so 1964 der Entwurf eines Me-
morandums über die Stellung und den 
Ausbau der Orthopädie in der Bundes-
republik Deutschland. Weitere Anre-
gungen waren die Einrichtung von Ar-
beitskreisen in unserer Fachgesellschaft, 
die Gründung einer Vereinigung der Or-
thopädischen Hochschullehrer, die 
Gründung einer deutschen Research So-
ciety und schließlich stammt von ihm 
der Vorschlag einer Friedrich-Pauwels-
Gedächtnisvorlesung.

Ein besonderes Anliegen war ihm 
die Herausführung der deutschen Or-
thopädie aus deren politischen und 
kriegsbedingten Isolation und die Schaf-
fung einer internationalen wissen-
schaftlichen und fachlichen Vernet-
zung.

So war er Gründungsmitglied der Ja-
panisch-Deutschen Orthopädischen 
Gesellschaft, initiierte mit Dietrich Tön-
nies das Deutsch-Chilenische Stipendi-
um und ist Gründungsvater des anglo-
amerikanischen Reisestipendiums, des 
sogenannten ASG-Fellowships. Das Sti-
pendium besteht seit nunmehr über 30 
Jahren und hat mehr als 100 Fellows die-
ses prägende Erlebnis erfahren lassen. 
Mit der Einrichtung des ASG-Fellow-
ships hat Hans Mau eine bleibende sich 
immer wieder erneuernde Institution 
geschaffen. 

International war Hans Mau hoch 
geehrt, was zahlreiche Ehrenmitglied-
schaften in nationalen wie internatio-

nalen Fachgesellschaften belegen. Die 
SICOT, eine internationale wissen-
schaftliche Fachgesellschaft für Ortho-
päden und Traumatologen, der er über 
viele Jahre als deutscher Nationaldele-
gierter angehörte und deren Weltkon-
gress er 1987 nach Deutschland holte, 
zeichnete ihn mit der „Distinguished 
Membership“ aus.

Mit Hans Mau verliert die deutsche 
Orthopädie eine ihrer profiliertesten na-
tional wie international besonders ge-
schätzten Persönlichkeiten. Wir werden 
ihm stets ein ehrenvolles Andenken be-
wahren.

Unser aufrichtiges, tiefempfundenes 
Mitgefühl gilt seiner Gattin Frau Dr. Hel-
gard Mau sowie ihren drei Kindern und 
sieben Enkelkindern.  

Prof. Dr. Jochen Eulert

Ordinarius für Orthopädie a.D.
Universität Würzburg
Generalsekretär der SICOT
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